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I n n l a n d.
U n g a r n .

<^)er Morder des protestantischen Predi-
gers K. ist Nemesker, der Stallknecht des
Ermordeten, ist von der Gerichtstafel des
Oedenburgex Comnats zu n Vcrlust der rech?
ten Hand und des Kopfes verurcheilt worden.

Der, Mo Brenner vonPinkascld, einBä-
ckerlekrbursch von ,6 Hahrcn, der schon sie-
ben Mahl ein Bcandsnftc? gelvcien ftyn ,o2,
ist von demEistnburgerComitatsgerichtczum
lebendigen Feuerwde.ocrurthcllt worden.

(Kl . Z )

A u s l a n d .
D e u t s c h l a n d .

Frankfurt vom 7. ?lng.
Se. ErzeUenz der präsidire.̂ de Gesandte »

Hr. Graf v. Buol-Schauenstcm, smd diesen
Morgen, in Begleitung Ihres Hrn. Gobnes,
nach Paris abgereiset, allwv S»e sick aker,
dem Vernehmen nach, nur wenige Wochen
aufhalten und etwa noch vor Wieder.röffnung
der Bundesversammlung an das kai'erllche
Allerhöchste Hofiager sich begeben dürften.

( S . Z.)

Noch vor de^ Vertagung der Bundesver-
sammlung legte^ Bad<n sein Votum ab über
die Seeräuberclen der Afrikaner an deutsche«
Schiffen. Nicht auf fremde, ausländisch!;
Macht sollen wir Deutsche uns verlassen,
sondern auf uns selbst! Ein Paar elende
Raubischiffe (so heißt es «nter andern) des
Mlttelmeers abeniheuern in dcrNorsce, und
ihre Erscheinung sollte genügen, den Handel
der Seestädte zu lähmen, und Schrecken vor
Pest und Sclavcrei auf den Küsten der Nord-
und Ostsee zu verbreiten? Eö scheint fürwahr
seiner sthr grZHcn Kraftanstrcngung zu bedür-
fen , um Wz Vereine wenigstens der seehan-
delnden Buildesstaaten, gegen dieses Nebel
selbststaMgen Schutz zu erringen, und das
selbst zu üoen, was jetzt nur von dem guten
Willen frcuidcr Staaten erwartet werden wil l .
Deutsche vcrstcben schiffe zu bauen und z«
rüsten, unsere Seeleute dieneu anfallen Mee,
rcn; sollte dieß vorliegende große Intcreffä
der National-Ebre und des Vortheils und
der Nothwendigkeit nicht Beschlüsse bcrvorru-
fen und verwirrlicben , dle allein dcn Zweck
sicher m,d dauernd zu erreichen verheißen 7
Auch wenn aile Bundesstaatcn zu solcher Mi t -
wirkung in Anspruch gcnommeu werden soll-
ten, würde Se, königl. Hoheit der <Äroßder-
zog sich der Ihrigen nicht entziehen. (Wdr.)



B a , e r «i.
Vamberg, dei, 8. August.

Unsere heutige Zeitung schreibt in enicm
Artikel aus München vom 4. d.: ,̂ Wennn,ach
einer Erndtt, wie die dießjahrige, die Prei-
se der Lebensrnittel nicht auf iibren natürli«
cheu Stand zurückfallen, so sieckt (Spitzbube,
rei dahinter, und man gehe ihr nur dreist zu
Leibe ! Geld - und Gefangn ißstrafen wirken
nicht genug; man verfüge gegen jene Nichts»
würdigen, welche durch schändlich« Mntc l
die Pnise hinauftreiben, oder auf ihrer bis^
herigen Höhe erhalten wollen, öffentliche kör-
berliche Züchtigungen! Einen oder em Paar
solcher Hallunken auf offenem Markte ausge-
staubt, und das Beispiel wird sicher schrecken!

( S . 3 )
I t a l i s n.

Nachrichten aus Mailand zufolge hat der
bekannte Sannni , welcher in Bonapartcs
Diensten auf S t . Helena war, sich nun ent-
schlossen, Brunn in Mähren zu seinem künf-
tigem Aufenthalte zu wählm, und er soll da-
her schon dahin begleitet worden jcyn. Er
läugnete zu Mailand Alles, was mau auf
seine Rechnung im Publikum verbreitet bat.

( M g . Z.)

F r a n k r e i c h .
Die Umwalzungeu, die seit 4 Jahren in

Frankreich vorgefallen, babcn sonderbar auf
das Schicksal mancher Menschen eingewirkt.
Bonaparte übertragt auf S t . Helena mitje«
nem Gleichmuth, den er entweder affektirt
oder wirklick füklt, den Wecksel der Ereig-
nisse, deren Günstling, Spiel und Opfer er
nacheinander gewesen. Negnault de E t . Jean
d'Zlngely bat nach 2 zu New-Z)orf für einen
Pariser Höfling traurig genug^verlebten Iah-
«en nicht länger den Glückeswechsel und die
tödtliche Langeweile ertragen können , und ist
verrükt geworden; wenigstens kann man dies
aus der Nachsicht schließen, womit die Re-
gierung seiner Gattinn erlaubt nach HcUond
zu gehen, wohin Rcgnault zurückkehren soll,
wenn seine Gcsundhnt es gestattet. General
Ameilh ist über seine Gefangenschaft zu Ht l -
desheim im Hannovcrscbcn närrisch geworden;
er hält sich für einen ssaiser, erncuut Mar ,
schalle, verschenkt Botatl0lMl,gcwilmtSchlach-

tsn unb schreibt ungeheuere Konttlbutione«,
aus. Diese Narrheit ist lustig und weniger
ruinirend als die des Reananlr, der aufdcm
Markte son New -York Klichenkräutc.r, Milch
und Butter zu sehr hohen Preisen einkaufte,
um sie nach Frankreich zu verschiffen, wo
er sie, bei der Theurung, die dort herrscht,
mit Vortheil abzusetzen hoffte. Wenn diese
Verirrungeu der menschlichen Vernunft nicht
auf unser Mitleid Ansprüche hätten, da wir
gleichem Loose ausgesetzt sind, so könnten wir
den gegenwärtigen Zustand dieses ehemaligen
Günstlings des Glücks und Bonapartcs als
eine Strafe für dic Vcrderbcheit, die Pracht
und den Uebennuth ansehen, die er in den
Tagen der Größe zur Schau trug. Andere
haben größere Verbrechen begangen, kemcr
ist in der öffentlichen Meinung so tief gesnn«
kcn als Regnaulr. Aber nicht nur die Gro-
ßen, auch mehrere Kleine, die fnr eine Ver-
lorne Sache Partei nehmen zu müssen glaub-
ten, hat ein unseliges Ende ergriffen. Der
Kapital« Oudin , einer der Anführer des Auf-
standes vou^yon, wurde, wie bekannt, vom
Prevotalgerichte zum Tode verurtbcilt. Man
schreibt von Lyo>«, daß die französischen und
Schweizer-Soldaten, die zu seiner Hinrich-
tung beordert waren, sich im Zustande der
vollsten Trunkenheit zu S t Genies befanden,
enw'cder durch die Nachläßigkeit oder durch
die Schuld des, die Abtheilung befehligen-
den Offiziers, der den Soldaten erlaubte,
bei den Bürgern Erfrischungen zu nchmen.
Sie verübten an dem Körper des Unglücklw
chen die größten Abschcultchkeltcn, «chüit-en
ihm den Kopf ab, uud verstümmelten ihu
auf andre Art. Menschen, die solche Aus-
schweifungen erlauben oder nicht verhindern,
mögen sich immerhin Freunde der Regierung
nennen; diese muß- am Ende die Aueübung
ihrer Macht Händen entziehen, die sie nur
verhaßt macken könnten, wenn man nicht
wüßte, daß sic keinen Theil an den Berirnm-
gen der Leidenschaften hat. Wenn man i»
rubigen Zeiten zuläßt, daß das Spiel dieser
mit der Sache der Vernunft sich paare, so
muß man befürchten, sick'am Ende alle Par-
teien ohne Wiederkehr abgeneigt zu macbe«.
General Ccmml soll , wie es heißt, die streng-
sten Befehle gegeben haben, die Schuldigsten
w dieser Eachc zu bestrafen. — Zu Tarare,



in her Gegend von kyon , sollten neue Unru-
hen statt haben. Man bemerkte unter den
o!s Mitschuldigen verbaftettn Personen einen
Mann , dcr militärischen Rang hatte. Wenn
dieser Mann, der durch mehrere überspannte
Handlungen bekannt ist, im Ernste einen Anft
stand veranlassen wollte, um ihn hernach aus
Kosren des Blutes seiner Mitbürger m unter-
drücken, so kann man sich nicht enthalten,
neuerdings die Frage zu stellen, wozu so oft
slch die Gelegenheit darbietet: „warum laßt
man solchen Menschen irgendeinen Einstichs
— Der Präfckt des Iseredepartements, ^c .
Bertbier, soll, wie man erzahtt, be» Herrn
Ncy, Batcrillonschefaufhalben^old, Haus-
diucksuchung nach Papieren gemacht haben,
die er bei ibm vermnthete. Da ersah, daß
sein Snchen fruchtlos war, sagte er zu dte-
sem Offiziere? „ Ich sebe, daß ma^ nichts
geftmden, was gegen Sie zeuge; S<e tznd
ein Galant-Homme in ihrer Partei, undnnr
werden nichts mehr mit einander zu thun ha,
den, als die Pistole in der Hand, und das
wie ich hoffe, nächstens," M l g . Z.)

Der König hat wegen der oben erwähn«
ten Unordnungen, welche die zur Hinrichtung
des Kapitain O M n hefehliqte Abtheilung
Linientrnppcn zu Dt. Genies begangen, eine
sirenge Untersuchung angeordnet, und den
kommandirenden Offizier suspendirt.

Ein Schweizer Blatt enthalt nachstehen-
des Schreiben aus Lyon vom 28 J u l i : ,,Bei
der diesmaNgen Verschwörung ist es gegangen
nie immer: die Polizei hat nichts entdeckt;
die Behörden und das Mil i tär sind es gewce
sen, die den Dingen anfdie Spur gekommen,
imd diesen wird es jetzt an M i m l n gebre-
chen, die Verzweigungen weiter zu verfol-
gen. So lange die Cnefs und vornehmlich
diejenige« f welche Gcld geliefert, und die
an vielen Orten zu gleicher Zeit statt gehab»
ten Versammlungen geleitethaben , nicht ent-
deckt sind , fo lange erißirt die Verschwörung
«ocl>, so wie eine Armee doch noch cxistirt,
die ihre kommandttenden Führer gerettet,
und etwa «oc> Mann verloren hat. Man
täusche sich also nickt dnrch den Wahn, daß
aUes glücklich vorüber sei und überstanden.
Den i3. auf den l^ . waren alle Truppen wie-
der in Bereitschaft; man besorgte den Aus-
brnch neuer IusurreMooen. Oieganze Nacht

und ben folgenben Tag wurbs patroniNn?
und man verstärkte alle Wochen und Posten.
Ein starkes Piket schweizer würbe zur Be-
wachung der Mairie beordert, und die^s noch
durch elne Kompagnie von ioo Mann Na-
tionalgarden verstärkt. Glücklicherweise war
der Lärm grundlos; aber blos eine anbal-
tcnde Wachsamkett kann uns schützen« Das
Regiment Schweizer hat der Stadt Lnongro-?
ße Dienste getban, desto größer ist aber auch
dcr Haß der RevVluyunsmänner gegen die«
se Truppen, ein Haß, der bis zu einer Er-
bitterung gestiegen, die mall kaum erhört
hat. Die Schweizer haben die Stadt geschützt?
und durch ihre wachsame Thätigkeit den Aus-
bruch der Insurrektion in derselben verhins
dert. Die Banden auf dem Lande wurden
durch die Gcnsdarmerie und reitenden Jä-
ger zerstreut, und nach der Hand sandte her
Prafekt seine Leibwachen, die Departements-
garde und alle Dctaschemcnts der Legiöu,
welchezulammen zubringen waren, h in, um
die Entwaffnung zu vollenden. Wahrend
diese? Zeit hatten die Schweizer die wichttg«
s!eu Posten in der Stadt selbst, dem Mittel-
punkt der Verschwörung, zu bewachen, un«
<er Andern das Arsenal, das Pulvermaga-
zin , die Mair ie, Praftktur zc. :c. Alles hier
jetzt in Lyon versammelte Mi l i tär ist in be,
ständiger Bewegung, alle Behörden sind dop-
pelt auf ihrer Huth. Der Generalinspekwr,
Herzog von Escart, ist hier eingetroffen, um
die Truppen zu inspiziren." <AUg, Z.)

S ch tv e i z.
Der Aufenthalt und Güterankauf der

Herzoginn von St . Leu im Kanton Thür«
gau, erregte die Aufmerksamkeit der Tagsa«
tzung; welche w ihrem Beschlusse vom 29.
Julius »8i5 die Entfernung der Bonaparti-
schen Familie aus der ganzen Eidsgenossen-
schaft ausgesprochen hatte. M i t ,7 St im-
men wurde erkannt: den TagsatzungHdeschluß
von i3i5 als noch bestehend zu betrachten,
und die Regierung vo«Thurgau einzuladen,
dle Herzoginn von S t . Leu aus dem Kanto«
zu entfernen.

Am 28. Ju l i hatte zu Coppct das Leichen-
degangniß der Frau von Stacl S ta t t ; si«
wurde, ihrem Wunsche zufolge, nebeu ihre»
Eltern jbeigesetzt. Au« der ganzen Gegend



war elne Menge Menschen zusammengeströmt,
um dieser Trauerfeierlichkeit beizuwohnen.
Am 29. wurde das Testament der Verbliche-
nen geöffnet, und die Armen erhielten da-
durch neue Beweise von ihrer Wohlthätigkeit.

(W. Z.)

S p a n i e n .

Auf Ansuchen der Stadt Madrid hat der
Ksnig den Bewohnern dieser Hauptstadt eine
Dekoration bewilligt, welche das Andenken
an die, in den ersten drei Taa,en des Decem
bcr-Monats 1808, durck dle unter Napo-
leon Vonapartes eigenen Befehle stehend Ar-
mee erlittene Belagerung verewigen soll. Von
der Ehre, diese Dekoration zu tragen, sind
jedoch ausgeschlossen: aUe diejenigen, welche
Nationalgüter aus erster, zweiter und dritter
Hand getan't; ferner alle die, welche mittel-
bar o^er unmittelbar am Verkauf oder Kauf
gedacht« Güter Theil genommen baben, al-
le diejenigen, welche Aemter oder Gnadende-
zeugnngen von der aufgedrungenen Negierung
annahmen; ferner die, welche (unter dieser
Regierung) beider Bürgergarde als Offi-
ziere oder bei der Ehrengarde zu Pferde dien-
<ey lc.

G r o ß b r i t a n n i e n .

Bei dem plötzlichen qrc<ßen FaUen in dem
Preise der öffentlichen Fonds , hatte die Spe-
kulatwn gern einen Krieg ahnest mögen,
wußte aber nicht, wo er anfangen konnte.
Dieß faUen der Preise ist aber ohne Krteg
leicht erklärbar, und hangt wie überall von
den Künsten der Agioteurs ab. (W< Z.)

Das Schreiben eines Offiziers, der in
dembrittischen Heere in Ostindien dient, aus
Setaporte - Oude vom ,^. Febr., spricht
von sedr wichtigen kriegerischen Ereignissen
«eaen etn indisches Oberhaupt und von einem
naben Kriege mit den Maratten, weil die
Ecindiah die Einfalle der Pindaris in das
«„aNsche Gebieth begünstiget. Das englische
Heer ist gegenwartig in dem vortrefflichsten
Zustande; eine Abtheilung desselben hat dle
Vesie Haltraß berennt, eine dcr bedeutend-
ßen von den Fesinngen in Indien, die noch
nicht in unserer Gewalt sind. Eine andere
noch wichtigereFeflnng (Phurtpore), einem

unabhängigen Oberhaupte angehorig, »5rb
ebenfalls von uns bedroht.

i'ord Moira wollte im Monath Antust
zu Cawnpore eintreffen; er scheint fest ent-
schlossen, den Räubereien der Pindaris ein
Ende zu machen. (Wdr.)

Hr. Platt, der bekanntlich bei dem Sp«>
ficldstmnulce am 2. Dec, v. I . , isie man
glaubt von Watwn dem Hungern, mit ei-
nen, t'ist ölen sckmffe verwundet worden, hat
dem Gcmcmdcrath der City von London am
8. Jul i eine Petition überreicht, worin er

vorstellt, daß man die H'ugel , von der er ge-
troffen wurde, nicht l>abe herausziehen kön-
nen ; datz diese Wunde ibm große Ausgaben
verursacht, und eine Schwache, die sein gan-
zes Leben lang dauern werde, zugezogeu ha-
be; er glaube daher eine Schadloshalung m
Anspruch nehmen zu dürfen.

Der Kapitain des New ^ Yorker Schisses
Venus, Namens Scorcll, widerspricht in
öffentlichen Blattern der Behauptung, dah
der jüngere Watson auf seinein Schiffe nach
Nordamerika übergesegelt sci. Er glaubt über-
haupt nicht, daß Watson sich in Amerika
besinde.

Nachrichten aus Canton spreche-n von ei-
nem Briefe, den der Kaiser von China an
den Prwzen Negenten geschrieben, nnd worln
er ihn ersuche, „feine Gesandtschaft mehr
an das Oberbanpt des himmlischen Kaiser,
thums zu schicken." (Allg. Z.)

Vermischte Nachr i ch ten .
Das Fußgehen um Wetten ist in England

noch immer an derTagesordnung.Aberman im-
dct es zu alltäglich nach gewöhnlicher Wei-
se vor sich hin zu gehen. daher ein gewisser
Crispansden Einfallgeratben »st, rückwärts
zu gehen, und zu diesem Ende hin die Wet«
t? eingegangen hat, 2^0 englische Meilen
(etwa ?c> Stunden) in sieben Tagen auf sol-
che Weist zurückzulegen Den ^3. I n l l bat
er seinen letzten Gang gethan, und die Wer-
te gewonnen. ( B . v.T.)

Wechsel-Cours in Wien
am 16. August »3»7.

Eonhetionsmünze vok Hundert 3 t l ts3fi.


